
r Begierig nach *Biederkeit
,,Country Music" hatte am Samstag Plemiere im Rheini,1che1. landesthqater
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ItltUSS Ein Häuschen im Grünert, ein
guler f ob, einc Frau, die zu ihm hält,
vielleicht sogat ein Kind: Iarnies
Träume vom Lelren sind keines'
wegs maßlos und doch scheinen sie
unörreichbar für einen wie ihn, ein '

Broken-Flome-Kid, aufgeüachsen
mit dern Faustrecht, einen, der die
Wahl hat zwischen schlagen und ',
geschlagetr werden, einen aus dem::,
öozial ärodierten Subproletariat;'
eben, chancenlos, missbraucht',

scheidung, Handlun g undSituatio-
nen erz?ihlen zu lassen und die Dar-
steller:auf SPrache und Mimik zu
begrenzen. Zum einen fokussiert er
soäie Aufmerksamkeit auf die Ge-
sichter und lässt die Zusthauer sehr
genau hineinschauen in diese Spie-
eel der Seelen, zum andern zeigt er
äeine Figuren als paralysierte, sich
selbst främde Wesen; denen ohne
Körpersprache auch jegliche Wär-
me ünd Herzlichkeit fehlt.' 

Riesige Anforderungen stellt
Popp dämit an die Darsteller. Und
didsä Chance weiß Andrd Felgen-
hauer als Jamies Bruder MattY her-
. vorragend zu nutien, wenn er die
umfaJsende Beklommenheit beim
Gefänmisbesuch intensiv fast
schmerzhaft sPürbar macht, eben-
so Emilia Haag als Tochter Emma,
deren Mimik Jamie eine abweisen-
de aber doch transParente Fassade
zeigt, durch die Emmas ganze Rat-
loslgkeit, ihr Zorn und ihre unter-
atökte Liebe schillern. Katharina

: Dalichau schließlich ist großartig
als LvnseY, sPrach- und ratlos wie

Iamiä, auf eben jenem schmalen-Grat 
zwischen dem Drinnen und

Draußen der Gesellschaft.
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üio Diä;äahsten Vorstetlungen sind am
6. und 14. November, jeweils 20 Uhr;

seltr eindringl ichen, intensiven .t 
' -  ' , '  
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Theaterabetrd"gemacht hat. Vier .r Ir€ode Sehnsucht allein aus seinen
Sr"n"n zeigt,,C"ountry Music" aus,,,, Augen,spricht? Stefan Diekmann ist

farnies Leüeii, vier üegegnungen eirrfach , grandios.,. erschütternd,
mit Melsclren, die 

"t"tiÜ"t 
il", i testlos glaubwürdigivor allem un-

liebt und zu denen dennoch die ,1 erhört sehenswert als l8-jäihriger
Nähe misslingt, '.. . .' larnle, begierig nach eit'r€m Leben

Könnte es ftrklich anders laufen''' 
'im 

Hier und letzt als 29-jähriger
flir einen, dessen sprache aus Vet-','.,'' Häftling, -be-drügkt und gelähmt,
üulini"ri"" besteht, dessen Körper :'' schließlich als gebrochener 39-läh'

"i.tris 
als die Morpheme def öe.' 'riget, dessen Leben ein Provisori'

wuti g"t"rnt hat und dessen bren. , Uir non Dau€r geworden ist, einer,

der nirgendwo hingehört und der
weiß, däss ihrt niemand erwartet.

Zurtickhaltend und eben deshalb
eindrucksvoll gestaltet Rahel Seitz
das dürftige Inventar dieses Le-
bens: Thelmoskanne, 'Zelt' und
Ktihltasche charakterisiererl'den
Heimatlosen, eine Mauer mit zube-
tonieiten Fenstern zeigt Iamies
klamme Perspektivlosigkeit.' Mutig
aber absolut brillant ist Popps Ent-


